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Lesepredigt
9. Sonntag im Jahreskreis – Lesejahr C (02. Juni 2013)
L1: 1 Kön 8,41-43

L2: Gal 1,1-2.6-10

Ev: Lk 7,1-10
Liebe Schwestern und Brüder!
 Nach den Hochfesten, Ostern, Pfingsten, Fronleichnam und Dreifaltigkeit, ist heute wieder ein ganz normaler Sonntag. Wir sehen das an der grünen Farbe der liturgischen Gewänder. Auch der Kirchenschmuck und die Gottesdienstteilnehmer sind wieder auf „Normalmaß“ zurückgefahren. Die Osterkerze steht nun an ihrem Platz am Taufbrunnen. 

In dieser sogenannten Zeit im Jahreskreis muss sich unser Glaube an Gott, der sein Heil an Christus in der Auferweckung gewirkt hat und uns seinen Heiligen Geist gesandt hat, nun alltäglich bewähren.

Die Lesung aus dem Buch der Könige und unser Evangelium stellen uns dazu je einen glaubenden Mann vor Augen: 

König Salomon, dessen Glaube eher ein öffentlich-politischer Glaube ist und den Hauptmann von Kafarnaum, dessen ganz persönlicher Glaube geschildert wird.

Das Gebet Salomos, das wir in der ersten Lesung gehört haben, zielt darauf, dass fremde Völker durch den Bau seines schönen Tempels und der damit verbundenen Werbung für seinen Gott Jahwe, zum Glauben an den Gott Israels kommen.

Wie treten wir eigentlich mit unserem Glauben den fremden Menschen gegenüber, die bei uns wohnen oder auch den entfremdeten aus unserer Gemeinde? Bitten wir Gott auch für sie, dass sie zum Glauben finden oder zurückfinden zum Glauben? 

Und wenn wir das tun, warum eigentlich? Damit unsere Gemeinde wieder attraktiver wird oder wächst, oder dass wieder mehr Menschen in die Kirche kommen? 

Oder bitten wir Gott darum, dass auch Menschen, die außerhalb unserer (Gottesdienst-) Gemeinde und Menschen anderen Glaubens zum Heil kommen, ohne dass wir oder die Kirche davon einen Nutzen haben.

Bestimmt gibt es bei uns viele, die wie Salomo in der heutigen Lesung, nur einen solch politischen Glauben haben, denen es vor allem wichtig ist, dass die Kirche einen Nutzen hat.

Anders sieht es bei dem römischen Hauptmann aus, der selbst als Fremder in Kafarnaum lebt, aber nach der Aussage der Ältesten  mit den Jahwegläubigen sympathisiert. Im Evangelium steht, dass er sogar die Synagoge gebaut hat, also das Haus des Gebetes und der Versammlung der Gemeinde.

Auch wenn er noch nicht ganz zum jüdischen Glauben übergetreten ist, ist sein Glaube an den Gott Jesu doch so stark, dass er sich in der Notsituation der lebensbedrohlichen Krankheit seines Dieners nach Jesus schicken lässt mit der Bitte, seinen Diener zu retten. Er glaubt daran, dass Jesus ihm dieses Heil schenken kann. Mehr noch, er glaubt, dass allein ein Wort Jesu seinen Diener gesund machen kann, ohne dass er überhaupt sein Haus betritt.

An dem heidnischen Hauptmann können wir sehen, was persönlich glauben bedeuten kann. Es ist die Hoffnung auf Gottes Wort, das allein schon Heil schenkt. Dieser Glaube braucht keinen schönen Tempel, sondern besteht in der persönlichen Beziehung zu Jesus.

Wie steht es mit meiner ganz persönlichen Jesus-Beziehung?  Erkenne ich ihn im Wort der Schrift, in der schlichten Einfachheit, oder brauche ich dazu reich ausgestattete Kulträume?

Traue ich Menschen zu einen persönlichen Glauben zu haben, auch dann, wenn sie nicht regelmäßig in die Kirche gehen? Vertraue ich darauf, dass schon Jesus, das Wort Gottes Heil für mein Leben bedeutet?

Zweierlei Arten von Glauben, die auch in unserer heutigen Zeit wichtig sind, zeigen uns die biblischen Texte heute.

Die Geschichte mit Salomo und sein Gebet im Tempel zeigen uns einen öffentlichen Glauben, und die Geschichte mit dem römischen Hauptmann macht uns Mut zu einem persönlichen Glauben an Gott.

Die Erzählungen sind Einladungen mich im Alltag sowohl öffentlich als auch persönlich auf Gott einzulassen und ihm zuzutrauen, dass er das Heil ermöglichen kann.

     Bernhard Hopf, Pastoralreferent
Institut für Theologisch-Pastorale Fortbildung
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